
flbenöausgabe

Nr . 2 ♦ 4I . ? ahrgoag

Msgabe B Nr . 1

» nanMirwmn trab Tn>«i ( tnrarrfT «
fmb n b»r 3roro1 nausairbf annccphen

Sebatfiea : SO . öS. ClBbcaftrai ) « 9
Setufptcäiet : VSihaft 282 — 289
XeL- Slörtfie ; SojialSraMtcal Seclis Derlinev Volksblntt

loMilliarösn M.. . . . . . . . . . . . .
in

. . . . .
Mittwoch

2 . Januar

V» r >a8 und « » » » tzeiiablitl » » »
S ' <2äll »2eil >«—i Ud »

v<ri » « » r vorwar «»- Vertoj ! Erndch .
vorltn SO 89 . Ctakroflcab * 9
Serulpxwdtn CSnfeofl 2908 - 2902

Zcntralorgan der Vereinigten Sozialdemokrattfcben parte » DeutfchUnds

Muf Vorposten der Partei .
An ' ang Dezember wandten wir » ms . nach Fühlungnahme

mit dem Berliner Bezirksverband , an unsere Bertrauensleute
in den Betrieben , um über die Arbeits - und Lohn Verhältnisse ,
wie über die S. immungen und Strömungen in der Belegschaft
Auskunft zu erhalten . Das Erge . nis dieser Umfrage liegt nun
ü» Form von etwa 30, zum Teil sehr ausführlichen Antworten

vor , die sich auf die Verhältnisse in - Großbetrieben mit ms -

gesamt mehr als 220 000 Arbeitern und Angestellten beziehen .
Dieses ungemein wertvolle Material , das aus dem Leben selbst
geschöpft ist . enchält neben Angaben über die Arbeits - und

Lvhnverhältnisse sowie über die Beziehungen zwischen Be »

triebsleitung und Belegschaft eingehende Schilderungen der

Verhältnisse in der Arbeiterschaft selbst . Es wird in ihm gleich »
sam ein Querschnitt durch die Berliner Großbetriebe und die

Stimmung der Arbeiterschaft geliefert und dadurch vieles auf -
gebellt , was sonst in Vers�mmlungsreden . Zeitungsartikeln
und dergleichen nicht zutage tritt .

Der allgemeine Eindruck aus diesen Schilderungen der

Arbeiterlage ist erschütternd . Die nie . rige Entlohnung , die

wahnsinnigen Preistreibereien , die j ) srabdrückung der Lebens -

hal . ung unter das Niveau eines chinesischen Kulis haben eine

Summung erzeugt , die an Verzweiflung grenzt . Hierzu kommt

in zahlreichen Fällen Kurzar ' . eit , Kündigung , Entlassung , die
die Notlage der Arbeiterschaft noch mehr verschärfen , sowie
« in raffiniertes Akkord - und Antreibesystem , das vielfach die

letzten Kräfte aus der unterernährten Arbeiterschaft heraus »

pumpt und sie bis an die äußerste Grenze der menschlichen
Widerstandsfähigkeit bringt . Gegenüber den fortgesetzten Hin »
weisen der bürgerlichen Presse auf die „ hohen Lohne " " und das

„ Praffertum " der Arbeiterschaft sei nur auf die Tatsache hin -
gewiesen , daß zahlreiche Arbester und Arbeiterinnen mst einem

Wochenlohn von 10 —13 M. auskommen müssen . Einer unserer
Berichterstatter teilt mst , daß er bei einer Stichprobe in seinem
Betrieb feststellen tonnte , daß ein Teil der Belegschaft mit
trockenem Brot zur Arbeit kam : ein anderer fragt voll
Bstterkest . ob man sich über die verzweifelte Stimmung der
Arbeiterschaft wundern könne , wenn verheiratete Arbeiter aus
feinem Betriebe in der Weihnachtswoche mit einem Lohn von
13,88 M. nach Haufe gingen , um mst chrer Familie »fröhlich «
Wellznachtsn� zu feiern . . . .

Die Stimmung , die durch diese Derhältnisse in der Ar -

beiterschaft erzeugt wird , wird von einem unserer Bericht -
«rstatter aus einem großen Jndustriekonzern mst folgenden
Worten geschildert »

» Die elend » Wirtschaftslage , zu der noch di « rizoros « Behond »

lung durch die Unternehmer hinzukcmmt , schafft auf der einen

Seit « groß » Unzufriedenheit unter den Arbeitern , ohne daß es ge -

lingt , sie au » ihrer Glnchgültigfest aufzurütteln . Auf der anderen

Seite werdc « Derhältniff « gezeitigt , di « den Versprechung «» und

Lockungen der �wirtscheftsfriedlichen " Dewrzung , sowie auch den

Parolen der radikalen Strömungen Eingang bei den Arbeitern ver »

schafft . . . . *

Auf diesem Boden , den die Not erzeugt hat , machen sich ,

neben einer erschreckenden Müdigkeit und Interesselosigkeit
breiter Schichten der Arbeiterschaft , Versuche von rechtsstehen »
der Seite bemerkbar , die „ Gelben - Bewegung " wieder in die

Berliner Betriebe hmeinzuvervflanzen , das Betriel srätegesetz
abzubauen und eine nationalistische , antisemitische Bewegung

großzuzüchten . Unsere Genossen in den Betrieben treten diesen
reaktionären Bestrebungen natürlich mit größter Entschieden -
best entgegen . Es muß aber doch vermerkt werden , daß es den

Gelben und den Deutschnationa ' en stellenweise sogar gelungen

ist . in di « Betriebsräte einzudr ngen , und daß sich insbesondere
unter Beamten und Angestellten reaktionäre und nationali -

stische Tendenzen mehr und mehr breit machen .

Dieses Bordringen dxr Reaktion im Zentrum der deut -

scheu Arbeiterbewegung ist natürlich nicht allein durch die mate -

rielle Notlage und die Zermürbung der Arbeiterschaft ermög -

licht worden . Neben einer p h Y - s - h e n U n t er e r n a h -

r u n q . die zu einem großen Teil die politische Indifferenz

hervorgerufen hat , gibt es . wie einer unserer Vertrauensleute

treffend bemerkt , auch eine g e i st > g e U n t e r e r n a h r u n g ,

d- e die Widerstandskraft der Arbeiterschaft gegen die von allen

Seiten anstürmenden Tagesnöte und Sorgen auf das äußerste

verringert hat . Hierzu kommt der N>ß> ber seit Iahren durch
*3! Arbeiterschaft geht , sowie die verhetzende und verw . rrende

Tätigkeit , die von den Kommunisten m den Betrieben

ausgeübt wird . Einer der Befragten schreibt treffend :

�. Der Niedergang der Macht der Arbeiter hat mit dem Moment
eingesetzt , wo die geistiz Minderwertigen ansingen , die ehrlichen
Kampfer in den «iaenen Reihen in den Dreck zu Ziehen, wei , si «
nur dadurch di , Lufmerksamdeit der Masse aus sich ZU lenken ver -
mnchlen . . . Während e» in manchem Betrieb noch eine gewiss «
Freude macht , sich politisch � betätigen , verursacht tin solche » B« .

ginnen ,n anderen Betrieben direkt physischen Schmerz . Man hört
nicht » von Prinzipien und Zielen , nur Namen schwirren einem «nt -

gegen
�

Namen von Personen , die „ Lumpen ' , „Verräter ' . „ Ver .
drecher , „ Sch - chmuten " und wa » nicht sonst olle - sein sollen . . . .
In diesem Trechen uegt - y stein : Früher hat das der Reichslügen .
verbimd gemacht setzt tut da » «in Teil der Arbeiter selber . .

'

, . D« " " n3 zugegangenen Berichten sind zahlreiche Tat »
fachen enthalten , dl « das verwirrende , zerstörend « Treiben der

In Betrieb n « d Werkstatt .
Kommunisten illtlstrieren und es verständlich erscheinen lassen ,
daß mit einer scheinbaren Radikalisierung der Masse eine zu -
nehmende Eleichgültigkest und Kampfunfähigkeit derselben
Massen Hand in Hand geht . Eine Anzahl unserer Bericht -
erstatter sucht den Ursachen dieser äußerst wichtigen psychologi -
sehen Erscheinung nachzuspüren . Einer von ihnen schreibt :

„ C» ist ganz selbstverständlich , daß bei einer Belegschaft mit
einer so geringen politischen Ueberzeugung die Agitation der Kom «

munisten natürlich mehr Anklang findet , al » unsere real « Poll »
tik , die wir im Betried zu vertreten genötigt sind . Daher ist es
auch ganz leicht erklärlich , daß die Kommunisten mehr Anhang im
Betrieb haben al » wir . Die Mehrheit der Belegschaft hört gesühl »-
mäßig nach der Seite hin , wo ihr da » meiste versprochen wird . "

E ' n anderer Genosse schreibt zu demselben Thema :
„ Die „ große Masse ' , die sich sonst den Teufel um Politik und

Wirtschaft , um Sozialismus und Gewerkschaft gekümmert hat und
dann nach dem militärischen Zusammenbruch 1918 glaubte , die ge -
bratenen Tauben flögen ihr in den Mund , ist natürlich allzu leicht
bereit , di « Sozialdemokratie für alle Fehlschläge verantwortlich zu
machen und als Prügelknaben zu benutzen . Bei jeder Gelegenheit
wird über die „ Amsterdamer " hergezogen , ja es gibt überhaupt
nichts , an dem dies « nicht die Schuld trügen . "

Neben diesen Hinweisen auf die zersetzende Tätigkeit der

kommunistischen - Schreier wird in den Berichten unserer Per -
trauensleute auch Klage geführt über die Politik der Partei
und der G e w e r k s ch a f t e n , die nach Ansicht vieler Genossen
in den Betrieben nicht genügend Aktivität entfaltet und zahl -
reiche Fehler begangen haben . Einer dieser Bertrauensleute

schreibt :
. T>ie Kolkgen urteilen ausnahmslo » noch dem Erfolg

irgendeiner Handlung . Bleibt der Erfolg aus . dann ist natürlich
in den Augeu der Mehrzahl der Belegschaft dies « Maßnahm « besten -
fall » «In F. hler odcr Mißgriff gewesen Weil «» aber nach Ansicht
vieler im politischen Leben Fehler odcr Mißgriffe nicht geben
darf , so ist e , eben «in Derrat der Parteibonzen gewesen und
alle Bernunstgründ « sind nicht imstande , diese Auffassung großer
Teile der Belegschaft za widerlegen . In dieser geistigen Einstellung

flusfperruagen Ccc Serlmer Metallinöustrie
3n dem Kampfe , der la der Vcrlluer Metallindustrie bevorsteht ,

haben die Itnlernehmer heule bereits die ersten Schritte unter -

vommcn . Enisprechend der Messung der BetricbsrS . e , das Loha -
diktot der Iluternehmer abzulehnen , nicht zu den neue »

Löhnen za arbeiten , die von dem verbände Berliner Metall -

industrieller « inseitig festgesetzt worden , haben die Arbeiter .
soweit sie heule früh bereits von den Unternehmern vor die Aller -
native gestellt wurden , zu den neuen Löhnen zu arbeiten , diese ,
Anstauen abgelehnt , während umgekehrt , wo die Arbeiler die weitere

Lohnzahlung »ach den Dezembersätzen forderten , die Unternehmer an

ihrem Siandpunft der Lohnkürzung festhielten . 3 « einer Reihe von
Betrieden kam es in ' olg ? diese » Lohnstreit » zu passiver Resistenz , die
von den betreffenden Unternehmen » mit der Aussperrvug der

Belegschaft beantwortet wurde . Bl » Redaktionsschluß waren
an » etwa 20 Jätl « von Aussperrungen bekannt , deren
Zahl sich jedoch im Laase de » Tage » noch wesen ' llch vermehren kann .

Die eigentliche Entscheidung wird wohl morgen erfolgen ,
fall » e » bl » dahin nicht etwa noch gelingen sollie . aus dem verhand -
wngswege cine Verstöndieunz zu erzielen . Das ist freilich im Hand -
umdrehe « kaum möglich , da an ? der Gegenseite bisher wenig Neigung
dafür gezeigt wurde . Die Berliner Metallaeb ' iter ' chafi ist sedeuioll »
fest eusschlosten . sich dem Lobndiktat de » BBIRX niust zu unter¬
werten . Len ' t der BBTlÖ . nicht sofort ein . aelinat e « auch dem Ein -
zmei ? en de » R«ich »arb ' il ?w' ' ' ister » nicht , ihn dazu zu beweqen , dann
kommt e » in der Bertiner INelaMndiistrle zu einem Lohukampf , der
riesige vimeaflonen anzunehmen droht .

8
Bei der AEG . ist da » Drmamowerk , die Lokomotw » und

Akkumulatorenfabrik in Mitleidenschaft gezogen , während die Kabel -
werke und . die Tronsformatorenfobrik noch arbeiten . Bei B o r s i g .
den Bergmann - Wcrken und einer R<ihe anderer Großbetriebe wird
nicht gearbeitet . Auch der Eiemens - K- mzern ist größtrntei ' » in die
Bewegung einbezogen . Noch der BS . - Korrespondenz nimmt der
DBMI . erst morgen nachmittag zu der Bewegung Stellung , die er

durch sein Diktat heraufbeschworen hat .

Neues öörfenfahr .
Alte Tevisenkurse .

Die Tatfoche, " daß von heute ad täglich , mit Ausnahm « de »

Sonnabend » , B o l l b ö r s e stattfindet , übte eine unverkenbar «

Wirkung aus die Unternehmungslust au ». E » kommt hinzu , daß
wie gewöhnlich bei Beginn de » neuen Lahre » au » Kreisen der Bank -

tundschaft erheblich « Kauforders vcrliegen . Die Geld -

marktlag « begünstigt da » regere Geschäft . Täglich Geld war heute
mit X di » 1 Proz . reichlich zu haben

Im Devisenvertehr sind die Umsätze außerordentlich gering .
Zuteilungen erfolgen größteniei ? « voll . Bei unveränderten

Korsen fanden nur soWnd « Repartierungen statt : Holland 13.

England 20 , Amerika 13 Proz . v

eines großen Teiles der Arbeiterschaft sehe ich asscrding » « in »

groß « Gefahr für di « Partei . Früher , in Bortriegszeitcn ,
wo di « Partei von Erfolg zu Erfolg eilte , wuchs mit dielen Er .

folgen auch dos Vertrauen der Massen zur Partei , heute ist di «

Sache umgekehrt . "

Der Pessimismus , der au - diesem Schreiben spricht , wird

von vielen anderen Berichterstattern nickt öt . Trotz der

kritischen Einstellung zur Politik der Partei wo des ADGB „
die fast allen Berichten gemeinsam ist , und trotz der sortgesetzte «
Hinweise auf die verderblichen Fdlgen der Koalitionspolitik ,
der Zustimmung zum Ermächtigungsgesetz usw . . sind viele

unserer Vertrauensleute der Ansicht , daß es bei Stabilisierung
der Währung und einer Besserung der allgemeinen Wirtschafts -
läge unschwer gelingen würde , der Partei und den Gewerk -

schalten ihre alte Werbekraft wiederzugeben . So schreibt ein

Genosse , dem es gelungen ist , seinen Betrieb politisch und ge -
werkschaftlich hochzubringen , folgendes :

„ Wenn es gelingt , den Druderzw st in imserer Partei noch vor

0: r Wel - Iiempazne zu schsich ' en, dann jrib die Lutf - chie « gut Die

Masse stcht der svzialsstischen Partei nicht feindlich gegenüber , auch
wenn viel auf sie geschimpft wird . "

Ein anderer Genosse schreibt :
„ Man darf wohl behaupten , daß die Antipathie get ?«» Partei

und Gewerkschaften darauf zurückzuführen Ist. daß die 51 u s t l ä -

rung im großen Stil , die wc ? « n der elenden Celdverhält -
nisse nicht durchgeführt werden konnte , gefehlt hat . Ich knüpfe
daran di » Hoffnung , daß bei einer Besserung der Derhältnisse auch
die Werbetraft der Partei zunehmen wird . "

Eine Reihe anderer Berichte , statter verlangt darüber

hinaus eine größere Aktivität und einen schärfer aus -

geprägten Kampfcharakter unserer Parteixolilik . Einer
von ihnen schreibt :

„ Nimmt di « Partei einen klaren Klassenkampfstond -
Punkt «in und gelingt es , die wirsschaftlichen Derhältnisse einiger -
maßen stabil zu erhalten und die Preise weiter zu senken , so Inn
ich und mit mir alle Genossen , die im Betrieb stehen und die Psyche
des Arbeiters kennen , fest überzeugt , daß der tommünistische Spuk
verfliegt und daß diejenigen , di « an uns irre wurden , wieder zu
uns zurückkehren . "

Ein anderer Genosse schreibt zu demselbeu Thema :

» Allgemein wird verlangt , daß unsere Partei im öfkentNchrn
Leben mehr Aktivität entfalte . Unsere Genossen sehnen sich
nach einem frischen Komps mit dem Unternehmertum . Deshalb ver »
flehen wir auch nicht das Ausweichen vor den Reich : iagswohlm .
Der Kampf mit dem Unternehmertum kommt doch und je länger
wir damit warten , desto schwerer wird er für die Arbeiterfchoft sein .
Wird endlich dieser Kampf aufgenommen , dann wird da » Der »
trauen zu unserer Partei wieder wachsen und um den endgültige «
Sieg ist uns nicht bange . "

So geht neben einer scharfen aber durchaus sachlichen
Kritik das Bestreben unserer Genossen in den Betrieben , durch
stärkere Einwirkung auf den Kurs der Parteipolitit die müh -
sslige Arbeit , die sie tagein , tagaus gegen Gleichgültigkeit . Ver¬

hetzung und Dummheit zu führen haben , zu fördern und de «
Boden für cinm neuen Aufschwung der politischen und gewert -
schaftlichen Arbeiterbewegung zu bereiten . Dieselbe Haltung
nehmen die Genossen auch gegenüber dem „ B o r w ä r t » " ein .
In einer Reihe von Berichten wird darüber geklagt , dah im
„ Vorwärts " nur eine Meinung zu Worte käme , daß sein «
Schreibweise zu lendenlahm sei, daß einzelne Artikel , die sich
gegen die Parteiopposition richteten , die Arbeiterschaft ver -
stimmt hätten usw . Wir registrieren diese Klagen , ohne gegen
sie Stellung zu nehmen , da wir nicht Richter in eigener Sache
sein wollen . Wir glauben jedoch mit den Ausführungen eine »
Genossen antworten zu können , der am Schluß seines äußerst
lehrreichen Berichtes schreibt :

„ Es kann nicht meine Aufgabe sein . Ratschlag « zu erteilen .
Ich bin der Auffassung , daß die Redaktion de - „ Vorwärts "
al » sie ihre Umfrage in den Betrieben veranstaltete , den ernsthaft « ,
Willen gezeigt hat . die Partei wieder aktion - fShig zu
machen . Wenn das der Fall ist , wird die Redaktion schon selbst au »
den eingegangenen Schilderungen di « nötigen Schlußfolgerungen
ziehen . "

Wir können in der Tat diese Schlußso ' genmgen lckon
heute ziehen . Sie sind trotz der ungeheuren Notlage und der
Niedergedrücktheit in breiten Schichten der Arbeiterschaft
keineswegs pessimistisch . Gerade die Berichte au »
den Betrieben haben uns in unserer Auffassung bestärkt , daß
wir über « inen feste n S t a m m zuverlässiger , treuer Genossen
in den Werkstätten und Bureaus verfügen , die allen politischen
und wirtschaktlichen Unbilden gegenüber ihren Mann stehe «
und aewillt sind , mit vereinter Kraft die politische und gewerk -
schaftffche Bewegung wieder hochzubringen . Nicht gefühsti »
mäßig , sondern aus tiefster Ueberzeugung und sozialistischer
Erkenntnis heraus werden sie gemeinsam mit uns und der

ganzen Partei auch im kommenden Jahr an der großen Auf -

gäbe mitwirken , die reaktionären Anschläge , die uns auf poli -
tifchem und wirlsckoftlicbem Gebiete drohen , abzuwehren und
bei den bevorstehenden Kämpfen der Demokratie und dem

Sozialismus den Weg zum Siege zu bereiten .



Kommunisten und Regierungsbildung .
Erklärungen im Säckisische « Landtäg .

Der Ausgong der jetzigen — vierten — sächsischen
Regierungskrise ist noch ungewiß . Die Mehrheit der sächsischen
2 a n d t a g s sr a k t i o n ' scheint nach dem Scheitern der

Koalition mit den Kommunisten eine Koalition mit den bür -

gerlichen Parteien zur cherbeiführung st a b i l e r politischer
Verhältnisse in Sachsen für richtig zu halten , während die

Mehrheit der Landesinstanzen für die Landtagsaus -
lösung und Neuwahl eintritt . Was werden soll , wenn

nach erfolgter Neuwahl die gleiche parlamen -

tarische Konstellatioy — wie sicher zu erwarten —

wiederkehrt , darüber hat man noch nichts Positives er -

fahren können . Nur die K o m m u n i st e Ii , die wissen es
bereits . In der letzte » Sitzung des Sächsischen Landtages am
29 . Dezember erklärte Paul V ö t t ch e r als Sprecher der

Kommunisten :
. Dir erkiSren ganz eise «, auch nach den Neuwahlen würden

die Somwunislen es ablehnen , eine sozialdemokratische Regierung
zu unlersküheu . Wir sehen ganz klar , daß die Neuwahlen in dieftr

Frage ( Regierungsbildung ) keine Lösung bringen . . . . Allein der

außenparlamentarische Kampf , der rücksichtsloseste Klassenkampf der
breiten Massen kann das Proletariat aus seinem Elend heraus -

führen . "

Unser Dresdener Parteiorgan kennzeichnet diese Methode
der Kommunisten ganz richtig , wenn es betont , daß die Kom -

munistcn gor nicht wollen , daß die proletarische Mehr -
. heit im Landtage geltend gemacht wird und in ruhiger ,
sachlicher Arbeit die Interessen des Proletariats wahr -
nehmen kann :

„ Ihnen ist der Kampf gegen die Sozialdemokratie die Haupt -

iache , mögen mich die Interessen der gesamten Arbeiterschaft dadurch

schwer geschädigt werden . Viel wichtiger als der Kampf gegen das

Bürgertum ist den Kommunisten der Kampf gegen die Sozialdemo -
kratie . Die Kommunisten suchen ihre Haltung mit der Behaup ' ung
zu begründen , daß die Sozialdemokratie in , Grunde genommen
„ ko n t « r r e v o l u t i o n ä r " sei und die sinken Führer der

Partei finden ebenso wenig Gnade vor ihren Augen wie die söge -
nannten rechten , weil sie ja�inch auf die wahnwitzigen komm « -

mstischen Plön « nicht eingehen . Immer wieder sagen die Kommu -

nisten ihre törichten Phrasen van der Arbeiterregicrung
uich van der Bewaffnung der Arbeiterschaft her , obwohl
sie durch die Tatsachen darüber belehrt sein müßten , daß sie damit
nur der Reaktion dienen . Wie die Kommunisten der Reaktion den

Steigbügel halim , sehen wir gerade setz' . Sie liefern der Militär¬
diktatur den Vorwand für ihre Maßnahmen gegen das Proletariat
und erfüllen so die tiefste Sehnsucht der Reaktion .

Darüber , wie sich Herr Böttcher die Z u t u n f t in Sachsen denk ' ,
hat er sich nicht ausgelassen . Was soll werden , uxnn der Landtag in
iier bisherigen Zufamemnsstzuna zurückkehrt ? Sollen wir nach dem
Willen der Kommunistischen Partei hier in Sachsen aus der
Porlamentstrise ' nicht mehr herauskommen , will
sie de » Londkag überhaupt für immer arbeitsunfähig machen ? Wie
dadurch den Inkeressen des Proletariats gedient werden soll , ist uns
unerfindlich . Glaubt wirklich Herr Böttcher , er könne hier i n
Sachsen eine Sowjetregier ung noch Moskauer
Rezept einrichten : glaubt er . daß das Reich etwas Derartiges
' Nilden würde , oder bildet er sich ein , daß ein erfolgreicher
Widerstand gegen das Reich möglich wäre ? Herr Böttcher

lÄt «"• nicbt für nötig gehalten , auf all diese Fragen einzugehen :
Die Erklärung , die Herr Böttcher im Landtag abgegeben hak ,

wird hoffentlich auch manchem Arbeiter , der bisber der Kommu -
nistischen Partei Gefolgschaft leistete , die Augen öffnen . Zeigt sie
dach von neuem , wie verantwortungslos die Politik der Kommunisten
ut . Die Kommunisten könne » wohl Schimpf reden hasten und
Krisen machen , aber sie sind nicht imstande , nützliche Arbeit sür
>' n» Proletariat zu leisten . Bei den beoorstebeuden Wahlen zu den
Staats - und Gemeindeuorlamenten muß ihnen die gebührende
Quittung ertdlt werden . "

Wenn man alserdings die Kommunisten zurzeit politisch
>0 bewertet , und eine andere Bewertung ist nach ihrem bis -
' erigen Verholten und i�ren jetzigen

'
Erklärungen nicht

n ö g l i ch , dann . muß man auch den Mut haben , aus dieser

Eröffnungsvorstellung öer Krolloper .
Bon Erich Anders .

Die neue „ Oper am Königsplatz " oder populäver die „ Neue Kroll -
Oper " , welche am Neujahrstage ihre Pforten mit einer Festauf -
' ührung der „ Meistersinger von Nürnberg " von Nich
Wagner öffnete , ist ein Bekenntnis der Tot . Sie sei ein Gelübde
zu Taten , die der gleiche Muk beflügeln möge, , aus dem die Umgc -
scaltung des alten Kroll - Etadlissements inmitten der Nöte einer für
unser Deutschland niederdrückenden Zeitspanne zu einem Ereignis
wurde , das als Faktor einer neuen , nun beginnenden Epoche in der .
' - ■berliner Operngeschichte — ja in der Theatergeschich ' e Deutschlands —
-•iite Wende bedeuten muß . Wir sind gegen Versprechungen jeder
Art und gegen Vorausdeutungen insbesondere skeptisch geworden .
Wird sie wirklich , so fragen wir heut «, neue künstlerische Wirkungen

ringen , ist es ein bloßer Wunsch , oder ein gefestigter Wille , der das

. . Muß " betont und der seinen Kernpunkt auf das neu « Ziel bewußt
konzentriert ? Und sogleich die Gegenfrage : Liegt nicht Wunsch oder

Forderung , Idee oder Wille in dem Programm der Umgestaltung ,
des Umbaues in den Empfindungskomplex der modernen Mensch -
heitsbedürsnisse , verankert ? Die Festanfführung zur Einweihung
zeigt nicht nur vieles , sie rollt kanonisch die ganze Frage in ihrer
weitgefaßten Bedeutung auf .

Betreten wir den herrlich - festlichen R�um des Theaters , den
moderne Archstekturknnst aus altmodischen Unzulänglichkeiten auf
unsere modernen Ansprüche optischer und praktischer Auswirkungen
umgestaltet Ijot ; „ Die Zeit , wie die Idee zwang , was die Innen -

äusstattung des Raumes betrifft , zu tunlichster Einfachheit ! " Stakt

�Edelhö. zer , Fichten - und Tannenholz ! Statt echten Br : nzen
schlichtestes Material ! Man denke ! l Und drch , wo gäbe es etwas
diesem terratottsarbeni Räume öhniiches , ebenbürtiges in seiner
Verinnerlichlung und gleichzeitigen Kühnheit , in seiner gewaltigen
Fassungsmöglichkeit trotz der Intimität seiner Raumwirkung !

In dem festlichen Austakte der Oper am Königsplotz sollten sich
Wagners Meisterfinger gewtsternioben als Spitzenwirkung mit den
Höhenwertungen modernster Architekturkunft verfchwistern . Bei der
Divergenz der jeweiligen Kunstproblem « beider Gebiete war das

schlechthin unmöglich aus prinzipieller Grundfolgerung heraus . Es
wäre die Derbindungslinie vielleicht gegeben gewesen , wenn die
theatralische Wirkung der Meistersinger nicht auf die Formel der
traditionellen Erstarrung , sondern auf eine modern geschaut « Um -

wertung des gesamten szenischen Apparates gebracht worden wäre ,
clfo in gleicher Form ein « Idealisierung angestrebt hätte , wie sie
Kaufmann für den Zuschauerraum gcstastet hat . So prallten Welt -

anschauungen rnifeinandsr , die sich Fremd sein müssen . Und es ' blieb
nur zu bedenken , ob es richtig war . dem Volke ein Geschenk zu
machen , das prinzipiell traditionelle Besitztümer ausschließt , oder ob

es Bvrfehung war , daß man dem Volk « ein Instrument in die Hand

durch die Kommunisten geschaffenen Situation die polits -
schen Konsequenzen zu ziehen . Wenn eine Re -

gierungsbildung nicht mit den Kommunisten möglich ist ,
dann muß sie eben ohne die Kommunisten vorgenommen
werden . Entschließt man sich dazu nicht , so wird das ewige
Hin und Her die ständige Aufeinanderfolge von wachen -
und monatelangen Krisen das parlamentarisch »
republikanische Regierungssystem ouss
s 6) wer st e diskreditieren und eine sachliche Ar -
beit im Interesse der Arbeiterschaft unmöglich
machen . _ _ _

Vorbereitungen öer Wahlen .
Nürnberg , 2. Januar . Die fränkisch « Sozialdemo -

kratie hielt am vergangenen Sonntag und Mon : ag in Nürn -

Berg ihren Parteitag ab , der vor allem der agitalorischen und

organisatorischen Vorbereitung der Reichstags - und Landtogswahlen

-gott .
. hrrmann Müller formulierte dabei unter Zustimmung des

Part t : ages als Wahlprogramm den Grundsatz : Keine Protest -
wählen , sondern Aufstellung positiver Forderungen .
In der Aussprach « wurde von verschiedenen Rednern die Politik
der Reichstagsfraktion scharf geladelt , doch stellte sich die über -

wiegend « Mehrheit des Parteitages auf den Standpunkt der

Führer . Als Spitzenkandidat für die Reichs ' agswahlen
wurde wiederum Hermann Müller aufgestellt . An zweiter
und dritter Stelle stehen Vogel - Nürnberg und Simon - Nürn - .

berg .

Ein neuer Gberlanö - Morö .
Fememord oder Racheakt ?

Eine geheimnisvolle Mordaffäre besch' jftizt , wie aus Neiße ge -
meldet wird , den Untersuchungsrichter beim dortigen Landgericht
seit Ende 192t . Es Handell sich um Borgänge bei dem Grenzschutz
Oberschlcsien K o r p s O b e r l a n d. Die Untersuchung wegen Mor -
des wird gegen den Handlungsgehilfen Fritz B a e r aus Berlin ,

zuletzt in Hamburg wohnhaft , geführt , der sich seit Dezember 1921
Im UntcrsuchunflSgefän . gni ? in N>: lß « befindet . Die Verhaftung er -

folgte auf ein « Anzeige hin , daß Barr im Wald « bei Ziegen -
Hai ? den Feldwebel Samson erschossen Hab « und daß
er die Leiche an Ort und Stelle durch Untergebene im Wald « habe
vergraben lassen . Baer war Unteroffizier und Gruppen -
führ er der Selbstjchutzabtellung Oberland .

Der B. stchuldigte hat die Tat auch zugegeben , behauptet
jedoch , daß sie auf höheren Befehl ausgesührt worden sei und daß
es sich um eine st a n d r e ch t l i ch e A b u r ' t e i l u n g des Samson
gehantelt hätte . Samson sei von einem Standaericht unter Lorfitz
des Hauptmanns o. Kessel und unter dem Beisitz von Oberleut -
nant B o n g a r t z und de - Prioatdozeutcn Dr . Arnold Rüge zum
Tode durch Erschießen verurteilt wordew

weil er Verrat geübt habe .

Die Vollstreckung des Urteils sei der Kompagnie des Hauptmanns
Fischer übertragen worden , und Samson sei nach Ziegenhals ge -
bracht worden . Hier habe er den Auftrag erhalten , die Erschießung
rorzun - hmen . Die Exekution sei ihm von einem Leutnant Mciniald
übertragen worden , der auch bei derselben zugegen war . Die Boll -
streckung des Urteils sei Hauptmann Fischer gemeldet war »
den . Eine Weigerung sei unmöglich gewesen , da die Mitglieder des
Grenzschutzes sich bei Dienstcintritt hätten verpflichten müssen , alle
Dienftbesehle bei . Todes st rase zu polstührm . Gr selbst habe
vorher eine Unterredung mit Hauptmann Fischer , dem Leiter der

Kriminalabteilung , gehabt . Samson sei gesagt worden , er müsse
in den Wald miig . ' hen , um eine Flinkenstation onzukeaen .

Von den genannten Offizieren wurden die Angaben Baers
entschieden in Abrede gestellt . Es wird bestritten , daß über -
Haupt ein Standgericht stattgefunden Hobe und daß ein Verpflich -
tungsschein unterzeichnet worden sei , nach welchem Todesstrafe bei

Dienstoerweigerung angedroht wäre . Der aus den Münchener
Affären bekannt « Privatdozent Dr . Arnold Ruz « ans Heidelberg
erklärt « insbesondre , daß man am wenigsten Baer ins Vertrauen
gezogen lzätte . da cr längst im Verdacht stand , nur

als Deaustragler einer Zudenorgauisatioa
in die Grenzschutzabtcilung eingetreten zu sein . Es wird von dieser
Seite die Vermutung ausgesprochen , daß es sich um einen Racheakt
Baers gegen Samson gehandelt habe , da dieser hinter Baers

gab , durch das es erkennen kann , inwieweit ihm das Ausreihen auf
traditionellem Besitz dos eigene Erkennen bereits verschlagen hat .
Diese Vorsehung käme zur glücklichsten Stunde , denn die Crkenn ' nis

steht vor aller Augen , daß wir uns nicbt im Vergangenen , sondern
im Gegenwärtigen sichern müssen . Prallten beide Gegensätze : die

Gegenwart architektonisch , die Vergangenheit musikasisch - dramatisch ,
bei der Fcstaufführung aufeinander , so mußte trotz aller Ehrfurcht
für die Vergangenheit die Entscheidung sür die Gegenwart fallen .
In ihr müssen wir aber auch die psychologischen Momente sür unser
mustkallsch - dramatisches Empfinden aufzudecken versuchen . Deshalb
forherte ich das Gelübde zu Taten , weil wir nicht dos „ Negativ « des
Alten " wollen dürfen , weil wir das Positiv « unserer unmittelbarsten
Gefühlserregungen ersehnen müssen . So müßte dies neue Opernhaus
Stilbildnerin eines neuen Opernschoffens werden , damit die Lücke
vom Roman ' izismus bis zu unserer seltsam aus Mystik und Jndi .
vidualismus geformten Gefühlswelt ausgefüllt werde und damit wir
in einer sachlichen Abkehr von der Tradition zu einem eigenen Zell -
stile gelangen können .

Es ist ohne Frage , daß «in « Mozart - Oper den Zwiespall wentger
deutlich gemacht hätte , als Wogners barocke und nicht eben immer
f eingliedrig «, feinnervig « Kunst : der Abbau , den wir wirtschaftlich
durchführen müssen , erstreckt sich auch aus unsere genießerische Ein -
stellung , wir verlangen nach überwürzter Kost nicht mehr , daher
ist uns heute das Aufrauschen Wagnerscher Orchcsterkläng « mehr
ein interessanter Begriff als ein Cenuhmoment . das zugleich er -
wärmen und hinreißen kann . Ja , Mozart als festliches Präludium ,
dieses „ Weniger " wäre mehr gewesen ! Wenn trotzdem das fest -
liche E - Dur der Meist «rstnserrbnt ' ' men , wenn die betörenden Klänge
des Fliedernnisches . die Romantik des alten S' ädtebildes in seiner
vielfachen musitalischen Illustration durch Wagner auch heut « die

gehoben « Stimmung festlichen Rausches verbürgten , so drängte sich
die fortreißend « Kraft aus den Händen Erich Kleibers , die be -

wüßt neue Moment « aus der Partitur beschwor . In straffem Zu-
sommenreiße » glitt er über die «inst bewunderten , uns heute
ermüdenden Längen und zeichnete in plastischster Weis « die Linien

Wagners . — klar gegeneinander abgewogen — nach . So gleiten

zwar die Kleiberschen Meistersinger von dem Dayreuther Stll - Vor -

bilde ab , aber nicht unglücklich ist dies « Umwertung , die insbesondere
die Gegensätze scharf printiert und zugunsten des ekstatischen Gefühls -

aufschwunges das Sentimental « ganz eindeutig verwischt . Dadurch

fällt manche Dagnersche Redseligkeit vorteilhaft unter den Tisch und

aus der gestrafften Konzentriertheit türmt sich das Monumentale
wie «in einziger festlicher Hymnus «in elementarer Austrieb , dem

die Bühne nur bedingt folgte . Störten dort schon die akienmößig
verstaubten Bühnenbilder , so wirkten die zumeist starr - tradilioncllen

Gesten der Figuren ernüchternd , zumal auch der vokal « Eindruck nicht
imtner berückend war . Der Sachs Karl Brauns ließ letze « Wünsche

unerfüllt : trotz aller musikalischen Einfühlung war auch Soots

Schliche gekoimnen fei . Baer dagegen beruft sich daraus , daß er .
wenn er «inen Mord geplant hatte , doch nicht vier A u g en -

zeugen mitgenommen hätte . Der Leutnant Meiwald , der bei -
der Erschießung Samsons zugegen gewesen ist . soll ( ! ) i n z w i -
schen gestorben sein . ?cach den Au - sazen der Augen - '
zeugen hat sich die Tat tn der Weise abgespielt , daß Laer und
Meiwald mit Samson vorausgingen . Als sie an den Waldcsrand
gekcmmcn waren , hätte Bacr dem Samson plötzlich einen Schlag
mit der Reitpeitsche oder einem Totsckläger gegeben und darauf
mehrere Schüsse aus einem Revo ' ver auf Samson abgefeuert .
worauf dieser tot zu Boden siel . Als sie hinzueilten , habe Beer

ihnen den Defehl gegeben , die Leiche mit den mitgenommenen
Spaten einzugraben . Die Un' ersuchung� die dadurch auch sebr or -

schwort ist , daß fast sämtliche Teilnehmer des Grenzschutzes Deck -
namen führten — so wird auch oermutet , daß Samson einen
anderen Namen hatte — , nähert sich jetzt dem Ende und « s dürfte
demnächst Anklag « gegen Fritz Bacr wegctl Mordes erhoben
werden .

Dies « Angaben bedürfen nur einiger Ergänzung . Der angeblich

verstorbene Leutnant Meiwald ist selbstverständlich noch munter

und gesund . Er dürfte nur vorübergehend für die Zwecke

dieses etwas peinlichen Gerichtsverfahrens verstrrben sein . Sein

Aufenthalt ist angeblich nicht zu ermitteln , er soll sich im

Westen auflzaltcn . Daß der Angeschuldigte Baer «inen Mord ,
in Gegenwart von Augenzeugen verübt haben soll , ist

auch ein « reichlich neuartige Konstruktion . Wenn etwa z. B. ein

rabiater K o m m u n i st einen mißliebigen , vielleicht der Spitzelei
Be däcsttigcn » in „ Gegenwart von Augenzeu ' en " bcsnt oen sostje ,

würde sich in Deuischland wohl kaum «in Un' erfuchungsrichter finden ,

der annimmt , daß diese Augenzeugen rein zufällig anwestnd

gewesen sind . Auch Hauptmann v. Kessel , der Vorsitzende des

Oberland Femnerichts ( denn wer kann außer dem Unter -

suchungsrichter daran zweifeln , daß es sich um einen typischen

Feme - Mord bandelt ! ) , ist rühmlichst bekannt . Das

schönste ist , daß diese ganze Mordbanditengesellschaft nach
wie vor existiert und sich allerhöchsten Schutzes erfreut .
Sind doch erst vor einigen Taaen in München MiX ' eizer der

sozialdemokratischen Sicherheitsabteilung wegen eines Zusammen -
stosies . den diese Bande provoziert hoste , " n lano . n Gekö " - ' �. «-

strafen verurteilt . Auf diese Gesellschaft stützt sich der Generalstaats -

kommissar v. K a h r , der Vertreter der bayerischen S ' aats -

a u t o r i t ö t , der präsumtive Erneuerer Deutschlands .
Man kann auf den Prozeß gespannt sein , und muß nur beduern ,

daß er in Neiße und nicht , wie z. B. der P a r chi m e r Mord -

vrozeß , vor dam Staats g ' erichtshof in Leipzig statt »
findet .

Ein neues Kteiö für eine Me !
Die - alte „ Neue Preußische ( Kreuz - ) Zeitung " hat zum neuen

Jahr « wieder einmal ein « Wandlung vorgenommen . Das

Eisern « Kreuz mit der Umschrift „ Vorwärts mit Gott für König und

Votcrlandl " ist zwar noch immer de , nachdem es während der erstem
Monat « der Republik verschwunden , vielleicht in jene vollen Scheu -
nen gehängt war , bei denen nach Wesiarp das deutsche Volk hun -

gert . Und dies « Umschrift zeigt noch wie vor , wie maßlos duld -

s a m die deutsche Republik ist und wie sie sich verhöhnen läßt , wäh -
rend z. B. in der unseren Deuischnationalen so sympathischen Türkei

soeben erst «in monarchistischer Zeitungsschreiber auf fünf Jahre
ins Ccsängnis geschickt wurde .

Die Aendenmg in der „Kreuzzeitung " betrifft nur dag For -
mal . Nachdem das Ivnkerbla » jahrzehntelang im Großformak
erschienen uxir . wie sonst in Berlin nur noch die Stinnes - Allge - '
mein « , ist sie setzt zur halben Größe übergegangen und wird in

der seelenverwandten „ Deutschen Tageszeitung " hergestellt .
Soll auch das eins Konzession an di.. ' neu « Zeit sein , wie die

Firmaönderung von der „ Deutschkonservaüoen Partei " in die „ Deutscd -

nationale Vvlksxartei ?" Wie aber der Ueberfunker Wssiarp auch
der Wortführer der angeblich neuen Partei ist , so ist auch der Geist
der „ Kreuzzeitung " der alte , der schon von B' smarck angeprangert
wurde . Wir haben sie allerdings nicht zu fürchten . Lesen wir

doch in der neuen Neujahrs . „ Kreuzz «Iwng - u. a. folgende tröst -

liche Gewißheit : „ Kreuzspinnen sind nur im jugend -

lichen Alter giftig . Später verliert sich diese Eigenschaft . Die

Föngr sind aber in keinem Fall « stark genug , die menschlich « Haut

zu durchbohren . "

Walter kein restloser Genuß . Das Euchen Emmy Bettendorfs

ließ stimmlich und in der Gestaltung di « schlichte bürgerliche Unbe -

fapgenheit vermissen , und die unlogischen Uedertriebenhci . �n Beck -

Messers ( Eduard Habich ) dürften für unseren Geschmack ruhig

gemildert werden . Eine erfreulich « und übertreibungslos « Dar -

stellung fand Leonhard K i st e m o n n . für den David , auch der

Pogner von H « l g e r s , sowie der Kothner von Fritz Stock waren

gut charakterisiert . Das Orchester ist mit der akustischen Eigenart
des Hauses anscheinend noch nicht ganz vertraut . Im allgemeinen

folgte es , wie auch der gut schattierte Chor in mustergüsiiger Weise

seinem Führer . Störend wirkten endlich szenische Unebenheiten im

zweiten und dritten Akt , die Stimmung war trotz allem festlich und

gehoben , und der rauschende Beifall , der von Akt zu Akt anschwoll ,

gipfelte in dem enthusiastischen Rufen nach Kleiber . Die Borstellung .
die um S Uhr begann , war erst gegen �12 Uhr zu Ende . In An -

Wesenheit höchster Regierungsstellen , prominenter Künstler und

Spitzen des Berliner Lebens vollendete sich das Werk dieser bedeut »

samen Wechung der neuen Oper am Königsplatz als ein « To ' beut -

schen Geiste *, deutschen Willens und deutscher Kraft zu Ehren

deutscher Kunst .

Ein dramatisches SIloesierseueriverk . Sprühend von Witz und

Geist , mit romantischer Ironie das Ehebruch problein debattierend .
ytit artigen Ueberraschungen losknallend , stieg am Silvesterabend
in den « K a m m e r s p , « l e n " das Brillantteuerwerk : „ Inge -
borg " . Es ist Gott jci Dank kein übliches Lustspiel , sondern im
Grunde nur Dialog mit . PoiiUcn und delikaten Erörterungen (statt
einer Handlung ) , ober so liebenswürdig und eloriwoll , daß man
dem Autor Kurt Götz der zugleich sein bester Regisseur und Dar -
steller in der Rolle des' Liel ' daders und Rälonneurs ist , gern folgt .
Als man die Bonbonniere das erstemal am Äurftiuslandamm genoß ,
wirkte sie natürsieh noch nwhr . ( Das bloß Geistreiche verliert in der
Wiederholung . ) Aber wer das Glück hat , zum erstenm - al dabei zu
sein und selber etwas Geist hat . erlebt zwei köstliche Stunden . Die
kleine Frau , die den ihr unbekannt gebliebenen Retter aus der
Iugemdztit findet und nun ihre alte Schwärmerei verwirklichen kmin ,
der über das Zlbenteuer philosophierende und moralisierende Sich er
und der überaus brave Ehemann bilden zusammen mit der Stichworte
und Boshetten austeilenden Toni « Ottilie ein Quartett , das sich auf
Kammermusik des Gesprächs verstehen muh . Valerie von M a r t e ns ,
Kurt Götz . Walter S t « i n r ü ck und Mar - mrete Kunfer späten
ihre Instrument « ( Pardon ; Rollen ) mit Kennerschaft und Freude . — r.

Eine gute llebersichlskarke „ Deutschland und das neue Europa "
ist von der schnlkortoqraphilchen Berla - isanstalt Georg Wetter -

mann , Brav nschwei g - Hair bürg , herausgegeben worden . Die Karte

biingt vielfarbig und deutlich erkennbar die staatlich « Verschiebung
durch Gebietsabtretungen , registriert dis Orle bis zuSOOO E' . nwohnan

herunter in klarer Beschriftung und ist durch sin . naemäße , praktische
Anordnung ein wirklich ' - Hilfsmittel für jedes Geschäfts - und Dienst .
zimmer . der Staaten . Gemeinden und sonstigen kommunalen Ber -

waltungen .



tzafen 5m Vinter .
Binnenhäfen sind nie so anziehend für den Zuschauer als ein

Seehafen . Der „ Wald der Masten " und Schornsteine , die groge
Mannigfaltigkeit der Schiffe und Menschen fehlt . Dennoch geht es
in Frühling , Sommer , Herbst und Winter , solange das Wetter ge -
linde und die Wasserwegs fahrbar sind , recht lebhaft zu . Wenn aber

harter Frost dicke Eisdecken auf den Ecwäsiern werden läßt , dann

stirbt alles Leben auf den Flüssen und Kanälen . Die Häfen liegen
tot , verlosten da . Die Kröne stehen leblos am Ufer und ihre Arme ,
die sonst so wuchtige Lasten tragen , sehen geradezu hilflos aus . Um
die Schiffsleiber legt sich der Eispanzer . Der Schnee zeichnet feine ,
roeijje Linien über das ganze Bild und läßt d' e Formen der Schiffe ,
Hallen , Schuppen und Kräne scharf hervortreten . Der Hafen schläft .
Wenn aber das Eis seinen Mann zu tragen vermag , dann wacht
neues Leben im Hafen auf . Ein Rudel Jungen steht am Ufer ,
ichaut auf die NKißbefchneit « Eisfläche und bespricht „die Lage " .
Jeder wirft dem anderen vor , daß er zu feige sei , das Eis zu be -
treten . Der Streit wird immer erregter . Die Gesichter glühen .
Irgendeiner , der ein ganz besonders seines Ehrgefühl hat , kann den

Aorwurf der Feigheit nicht auf sich sitzen lasten . Vorsichtig steigt
er die Treppen am Ufer herunter , gleichsam Stufe um Stufe er -
vdernd . Dann stellt er noch vorsichtiger einen Fuß auf das Eis
und trappst zuerst leise , dann immer dreister . Der zweite Fuß folgt
und nun steht der ganze Junge auf dem Eis . Ein Triumphgeschrri
l -allt über di ? weite Fläche : er ist der einzig Tapfere , alle anderen

sind feige . Das läßt sich keiner bieten . Im Nu sind sie alle auf
der Treppe , drängen und stoßen einander . Jetzt will jeder der

erste auf dem Eise sein . Einer schlittert schon tollkühn in den

Hafen hinaus . Das Eis hält prächtig . Bald ist der Schlitterbahn .
betrieb in vollem Gange . Die Großen stehen am Ufer und schauen , _
auf das Treiben . Den einen freuts , der andere ist verstimmt und Kirchhofs m�a u c r.

schimpft auf die Bengel . Dann aber gehen sie selber über das Eis Frankfurter « traßc

und kürzen sich den Weg ab , mancher kann sich eine kleine Schlitter -
Partie nicht versagen . Alsbald kommen die ersten Kinder mit ihren
Schlitten , andere mit Schlittschuhen . Das Hafenbild ist verändert .
Rund um die Schiffe , die ihren Winterschlaf schlafen , tobt und
' chreit die Jugend . Tausend und aber Tausend Fußtritte unterbrechen
die Schneefläche . Iugendlust hat sich eine neue Provinz erobert .

Schlitzen an der richtigen Stelle ebenlo wie die Hosen mit Schlitzen
versehen , durch die die Diebinnen auch größere Sachen leicht konnten
verschwinden lassen . Wiederholt schon' waren diese Spezialistinnen
in Verdacht geraten und angehalten worden Mau mußte sie aber
immer wieder laufen lassen , weil sie stets bereitwillig ihren Mangel
oder ihre Kostümjacke auischlugen und zeigten , daß nichts darunter

oerborgen war . Erst jetzt ging eins Beamtin einmal gründlicher
vor und entdeckte die Dieteshosen und darin eine große Menge

g e st o h le ' n e r Sachen aller Art , die jetzt bei Kriminolkom -

mustar Testmeyer für die bestoh ' . enen Geschäfte ausgelegt sind .

Steuerschwmökr an öer ffrbdt .
Die angeblich rückständige Werizuwachssteuec .

Das� Uebcrwachunnsamt teilt mit : Es häufen sich�die Fälle , m
denen Schwindler oersuchen , angeblich rückständige Steuerbettäg «
von einzelnen Bewohnern Berlins einzuziehen . So erschien in der

Wohnung der Witwe W in der Belforter Straße ein Mann , der
angab , vom Magistrat beauftragt worden zu sein , von der Frau W.

poch rückständige Wertzuwachs st euer einzuziehen ,
die sie durch den von ihr vor cinmer Z: it getätigten Grundstücks¬
verkauf noch zu zahlen hätte . Frau W. war vorsichtig und verweigerte
die Zahlung . Der fremde Mann sagte hierauf , der Betrag müsse
am nächsten Tag im Rathause , Zimmer 67 , an 5ierrn Müller gezahlt
werden , da sonst gerichtlicb gegen Frau W. vorgegmmän werden
würde . Alsdann entfernte sich der Mann . — Nach der Beschreibung
der Frau W. handelt es sich um einen Mann von großer , breiter

Statur , blond , der mit grauem Uebcrzielrer und Filzhut bekleidet ae -

wefcn sei und eing Akkentofche trug . Nach den eingezogenen Er -

kundigunqen an zuständiger Stelle ist dort der Vorgang nicht bekannt .
Die erhaltene Auskunft bei der zuständigen Stelle eracb . daß Frau W.

dic ' e Steuer nicht mehr zu zahlen hatte . Die Zuwochssteucr ist wegen
d' r inzwischen eingetretenen Geldentwertung nicht zur Deran -

lag ung gekommen . Da die B ranlagung der Zuwochssteucr
in zahlreichen Fällen aus demselben Grunde unterblieben ist , ist zu
befürchten , daß das zu vcrbrecherifchkn Zwecken ausgenutzt und des

öfteren versucht wird , hohe Geldbeträge oder Wertgegenftände von
den betreffenden Eigentümern zu erschwindeln . — Es wird dttl - r
emvfoblen . vorkotuir - endenfall » deran�e Schwindler durch die
Polizei festnehmen zu lasten bzw . der Polizei derartige Fälle an -

zuzeizen . _

Einriihtuirqen soziasier Fürsorge .

Zur Linderung der allgemeinen Not hat man in den einzel -
ncn Berwa ' tungsbezirken Groß - Berlins eine Reihe Einrichtungen
aefchasfen , die nach Kräften vermehrt werden . Im . Derwaltungs -

bezirk Kreuzberg sind drei neue Ausgabestellen der D o l k s -

lpeifuna cinerrilbtet morden : Tempelhofcr Ufer Z. Boeckh -

straße 17- 20 , Schlesische Str . 4. Eine besondere Kii ' be, die
„ H c n r v - G o l d m a n u > K ü ch besteht Kottbuser User 33.
Durch , sie «rballen aus Mitteln deittschcr und amerikanischer Men -

Ichenfceunde 200 Bepsepen einen um den anderen Wochentag ab .

wechselnd Mittogesten oder Kakao mit Zubrot . Ein Spender hat
dem Bezirl - ami bis aui weiteres täglich 00 B o : e zur Ber -

jügnng gestellt , die bedürftigen und kinderreichen Familien vnent -
aelklich überlalsen werden . Zum Hunger kommt die Kälte , gegen
die der Notleidende in dieser Zeit der Kohlenteuerung sich nicht

schützen kann . Im Bezirk sind lechs „ Warme Stuben " ein -
gerichtet worden , die unentgeltlich Gelegenheit zur Zluswärmimg ,
zur Er ' ediaung häuslicher - Handarbeiten , zu schriftlichen Arbeiten
und zur Pfleae der Gesclliokeit geben : 1. Reichenberaer Str . 180
iSäu. glingslürscrzcstzll «! ) , nur für Frauen , 5 bis 9 Uhr nachmit -
lass : 2. Grcßbecrenstr . 10 ( Söuoliaqssürforaest - llch . für Männer
und Frauen . 5 bis 9 Uhr nachmittags ; 3. Micha elkirchstr . 3 ( Ge-
meindesaalh . für Männer und Frauen , 10 bis S Uhr : -t- Waiser -
lorstr . 21a sGemcmdesoaH , für Männer und Frauen , 4 bis
0>- Uhr nachmittags ; 5. Wrangeistr . 50 - 51 lGcmeindesaaH . iür
Männer und Frauen . 9 bis 1 Uhr : 0 Wilhe ' mstr . 115 ( Gemeinde¬
st : l ). für Männer und Frauen . 4 bis 8 Uhr . Ein Heim für
Klein - und Sozialrentner Park K' cin « Daxkstr . 10 - 17»
steht S bis 9 Uhr als „ Warme Stube " zur Dersüaun ' .

Eine ausgeraubte Laubenkolonie .
Den Rekord in Loubendichstählen hat Treptow zu verzeich »

nen . Hier ist es zur systematischen Ausraubung einer ganzen Kolonie

gekommen Dos war nur möglich , weu die meisten Laubenko ' onisten
während der Wintrrmonate sich um ihr Laubenland nicht b«?
lümmern . Man muß sich immer wieder wundern über die Sorg -
losi-' kcit, hier Möbel , Geschirr und andere Eivrichtiinasgezenstände
völlig ohne Aufsicht zu lassen . Spuren von Diebstählen , die der

" eptcwer Polizei gemeldet waren , Wielen nach der Kolonie
�oorecke am Dammweg , und zwar noch der Laube des
Kvonist «, , Cchw . Als die Pollzeibeam ' en am . ruhen Morgen über -
5i « einbrachen , fanden sie in der Laube vier b ' owde Personen

vor . Es w- ' ren drei Männer und ein « 22jälirig « Ledig «.
l amtlich ohne eigene Wohnung . In der Laube sah «s wie in einem
Li - mpenkeller aus . Alles mar wüst durcheinander geworfen , die
Model waren zum Teil zerfchlaoen lmd iür die Heizung verwendet .
Bald « gab sich ' daß dos cstrblät ' rtge Laubenpemyrfletttlatt die
mels , cn rauben der Kolonie ausgeplündert hatte .

Mit den TiebeSbosen .
Eioe be anders raffinierte Ausrüftimo battan sich drei

Ladendleblnnen z- peleat . kie feit lävaerer Zeit hiesig « Laden .
ncschäfte heiMs ' tch . en , bis sie jetzt durch den Pr ' vo' llborwachnngsdienst
e�nrs Hauses m der Leipziger Strohe urschädlich gemacht wurden .
Die drei , die alle >n der Weberstrahe wohnten , „arbeiteten " in der
- ueiie , doch : äe Eir . r bte Verkäuferin bcschästigle , während die zweit «
fwhl und die dn . e sie deckte . Zuweilen ttaten sie auch nur zu
zweien auf . - lüe drei trugen außerordenräch weite Sackhosen ,
d,e unten fest zugebunden war e' n. Die Röcke waren mit

Der gefährliche Schnee .
Es scheint etwas in der Luft zu liegen , nämlich «ine wenn

auch lehr langsam herankommende Milderung des kalten Wetters .
Di « Meteorologen sind sich allerdings darüber cinio , daß die Kälte

noch einige Zeit anhalten wird . Die städti ' che Straßenreimgung
ist auf oll « Fäll « eifrig bemüht , für ein etwa unvermutet ein -

letzendes Tauwetter alle Sttaßenüberoänge sowie die Rinnsteine
von Schnee und Eis lreizumachen . Es Hübet hierbei eine große
Anzahl von Erwerbslasen Beschättivunq . Leider ist dasselbe nicht
von den für die Peinigung der Buroersteige Verpflichteten zu sagen ,
und zwar belonders in den Vororten , wo mitunter der polizeiliche
Schutz des Publikums oegen Glätte und aegen Bereifung der
Büra' ersteige nicht energisch genug gebandhabt zu werden scheint :
die Folg « müßt « b«i Tauwetter ein Meer von Schlamm . Schmutz
und Eis lein : «in Zustand , der in den letzten Jahren beMuerlichcr -
weise wikderbost ein - - etret - n ist sgV jutri Sckvh - n d" S B' ib ' ' kuws .

Der ungewöhnlich reiche Schneefall Hot alle Freunde des Rodel -
Gorts auf die BHrc c - bracht Leider haben sich am Sonntag eine
Reihe schwerer Unglücksfälle ereignet . So wurden im Grüne -
wald einer Dame beim Zusammenstoß mit einem eisernen Lenk -
fchlitten von den scharfen Kuf » n die Zehen eines Fußes
glatt abgefahren . In Wilhelmshagen fuhr ein mit
zwei Frauen besetzter Rodelschlitten in voller Wucht geaen eine

Die Frau des Zahntechnikers W. aus der
erlitt eine Gehirnerschütterung ,

während die Frau des Kaufmanns Sch . einen Schädelbruch erlitt .
Beide ' Frauen wurden in bewußtlosem Zustande noch dem Kranken -

Haus Lichtenberg übergeführt . Auch In den Müggelberaen oab es
mehrere Unglücksfälle . Die Polizei mußte teilweis « einige Bahnen
wegen ihrer Gefährlichkeit verbieten .

Wivtfdyaft
Der Rückgang der Bautätigkeit .

Angesichts der von der Regierung geförderten Bestrebungen , de:
dem Uevergang zu Goldmieten zunächst den Hausbesitz zu sanieren ,
dann d! « Staatskasse zu füllen und dt « notwendige gemcinwirtschaft -
liche Kapitalbeschaffung f ü r R e u b a u t e n zu vernach -
k ä s s i g e n . oerdient eine Zusanrmenstellung der Zeitschrifl „ D i t
B c> u w e l t " Beachtung , nie den Rückgang der Bautätigkeit in den
leiden letzten Jahren aufzeigt . Der genannten Zeitschrift wurden
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Die Gesamtzahl der geplanten Fabrkkbauten ist aus zwei Drittel ,
die der Wohl ungsbauten iogar aus ein Siebentel des Vorjahres zu .
rückgegangen . Es fehlte an Boukopital und deshalb wurden alle

nicht unbedingt erforderlichen Bauten hinausgeschoben . Anstatt nun
mit allen Mitteln danach zu streben , aus den ohnehin notwendig
werdenden Mieipreiserhöhungen das notwendige Bau -

kapital zu aewinncn , hat dl « Regierung in ihrem ersten Entwurf
der neuen Mietenreaelung alle anderen Mom ' n ' e lind selbst privat -
kapitali ' stsche Joteressen in ausgiebigster Weis « berllksihti ' t . die Schaf .

funa produktiver Arbeits Möglichkeiten aber , die im

Hinblick auf die gegenwärtig « Wirtschaflskrise dringendste Notwendig¬
keit ist , hinter den Privatprofit der Hausbesitzer gesetzt .

MiKleres Wetter bis zu — 1 Grad herab herrscht auch schon in
den tieferen Eeoenden des Schworzwaldes . während auf seinen
Höben der Schnee , ebenso wie im Harz , bis zu 2 Metgr
Höhe liegt und im Riesengebirqe bis über 1 Meter
Hlöhe . Am Sonntag herrschte in ganz Thüringen , befvrtders im
Thüringer Waid « , ununterbrochen starker Schneefall . Da -
durch sind im Eisenbahnverkehr groß « Verkehrsstockungen ein -
getreten . Die meisten Züge erlitten beträchtliche , zum Teil drei - bis
vierstündige Verspätungen Gestern herrschte in Erfurt starker Frost .
Das Thermometer sank in den Moraenstunden - bis am 15 Grad
Celsius . Infolge starker Schneefälle sind auf verschiedenen
Strecken Güterzüge im Schnee lieaen geblieben und große
Verspätungen im Persononzugverkehr eingetreten .

öerliner Nothilfe für öekleiüung .
Hunger und Kälte bedrängen die Notleidenden . Zum Mangel

an ausreichender Nahrung kommt der Mangel an schützen »
der Kleidung . Darum ha : die „ Wohltätigkeitszentrale der Ber¬
liner Kaufmannschaft " , im Gesamtrahmen des „ Groß - Berliner
Ausschusses der deutschen Rathilfe " lReichstagsufer 3) , die ihr an¬
geschlossenen Wohlfahrtsverbände und die Kaufmännischen Vor -
bände des Kleiner - , Wäsche - und Schuh - Einzclhanjicls zu der
„ Berliner R o t h i l s e für Bekleidung " zusammengeführt .
Diese Organisation will Bedürstigen die Befchassung von cinsachster
Kleidung , . Wäsche und Schuhwerk nach freier Wahl in einer großen
Zahl von Geschäften ermöglichen . Airs Spenden bezahlte B e -

kleidungsscheine zu 2, 3 und 5 Rentenmark sollen von den
anerkannten Wahlsahrtsvereincn und dem Zenttalwohlsahrtsamt
der Stadt Berlin an wirklich Bedürftige gegeben und
von den - Geschäftsleuten , die dies durch Aushang bekanntgeben , zum
vollen Wert in Zahlung genommen werden . Die Houptvcrtcillcng
der eingehenden Spenden an die Wohlfahrtsverbände erfolgt durch
die „ Wohltätig tettszentrale der Berliner Kauf -
Mannschaft " . Sie bittet , möglichst große Summen entweder
mit der Angabe „ Rothilse für Bslleidung " bar an ihr « Adresse
( Flottwellstr . 4) oder auf ihr Bankkonto bei der Deutschen Lank

sDepositenkasse A, Mauerstr . 26/27 ) mit der Angabe . . Wohltätig -
kettszentrale der Berliner Kausmannschast , Nothilfe für Bekleidung "
zu zahlen . Zu den an . dieser Nothilfe beteiligten Organisationen ,
die Belleidungsscheine an Spender verkaufen , sowie Bekleidungs -
scheine an Bedürftige abgeben , gebärt auch der B e z i r k s a u s -

fchuß für Arbeiterwohlfahrt ( Lindenstr . 8) .

„ K. E . D . "

Wir haben lange nicht mehr berichtet , daß in der deutschen
Republik od « ihren republikanischen Einzelländern die ehemals
„ kaiserlichen " oder „k ö «ist g l i ch « n " Behörden immer

noch in Srcmpeln , Briefbogen , Hausinschristen usw . als „kaiserlich "
oder „königlich " fortleben . Man soll aber daraus nicht den Schluß
ziehen , daß jener im „ Vorwärts " bis zum Uebcrdruß oft gegeißelte
und gebrandmarkte skandalöse llnfun — von dem man ost nicht
wissen tdnnle , ob er nur aus Nachlössigkcit und Gleichgültigkeit oder
aus der Absicht frecher Verhöhnung Zu erklären war — jetzt wirklich
und wahrhaf ig überall fein Ende gefunden hätte . Bor uns lieg »
ein Frachtbrief aus dem Dezember 1923 , auf dem noch
folgender Stempel der Dersandltauon zu lesen ist ;

< >
K . E . D . Altona

Kontrollborirk Hannover
G. A. Wittenberge

5. 23. 23. K.

Was heißt ,K E. D. ? " Der Gedanke an „ Königliche
Eis « n b a hn - D ' r e k t i o n" , der das Nächstliegend « ist , wollte
uns im nunmehr sechsten Jahr der deutschen Repu -
b l i k doch nicht mehr in den Sinn . Aber «in « bei einem Sochver -
ständigen cingcholi « Ai ' skunit ergab die Bestätigung , daß „ K. E. D. "

nichts anderes als . Kcnialiche Eilenbohn - Direk ! on " heißen kann
J « . in der dentlchen Republik hat man eine Lammesgeduld und läßt
sich viel gefallen . _

'

Das wertbeständige Rotg ' ld der Stadt Berlin bleibt im Verkehr .
Don dem Ausruf des wertbeständigen Rotge ' des durch den Reichs -
minister der Finanzen bleibt das Notgeld der Stadt Berlin un <

berührt .

AvsSngerkvrl « In lingli ' ch and Zrarzfllisg, . In den nächsten Zantic de«
„ wnen die neuen ttiilänaevtilrlc dec Svrnchschiile sär Proletarier in Englisch
» nd Jranzöiilck iZIbendunIeirichll Iür Teilrcbmer ob n e Poxkennlnissc . Die
Anmeldungen finden llatt an , Mälinn » . DonnerSIaa lind Kre taa dieler
Wörde non C —8 Nhr abend « in der 92. Olemeinde ' chule . Wint- rieldtlir . IS
( ra�t Vnlowliiad « und Noklendor ' dlabl . — Englischer linle - rlchl iSr vrole -
tarler beainnt cSenollin Heft lür Erwachsene ladend ' » und ' sür Kinder
von 12 bis Jabren lirackmälagS ». Anmeldungen am Mittwoch , den 2,
Doni eiSIaa . den und ftiettag den 4. Januar , von 6 —8 Udr bei Heft .
B- rkin W 50, Tplchernstr . 16, Garicuhau » 3 Treppen ( auch schriftlich ).

2?.

Srosi - Serliner parteinackrickten .
Ait . Ponnerstag . den z. Januar , abends 7 Uhr. szun ' iionärkonferen , in
E- duie . Langest ! Sl, giminerSS . MUgliedsduch und Legitiinaiionslarti sind
bedingt miczubriugm .

in der
»n-

GewerWhQftsbewegung
Das Gebot öer Krise .

Be ! Betrachtung der gegenwärtigen wirtschaftlichen Krise zeigt

sich mit volser Deutlichkeit , daß es sich diesmal nicht nur um eine

der gewöhnlichen mit dem kapttalistifchen Wirtschaftssystem ver -

bundencn Störungen handelt , die auf einer Ueberschwemmung des

Warenmarktes bei mangelnder Kaufkraft der Terbrauchcrmasi « , auf

Produktionsstockung beruhen . Die jetzige Krise hat vielmehr auch

politischen Charakter . Kann in wirtschaftlicher Hinsicht

von einer Absicht keine Rede sein , so zeigt sich doch in politisch -
reaktionärer Beziehung die Absicht , die Krise über

ihren eigentlichen Auswirkungskreis hinaus z u oerschärfen ,

zu ganz bestimmten Zwecken .
Es handelt sich darum , der Arbeitnehmerfchoft all die ihr nach

Zusammenbruch des Krieges gemachten Zugeständnisse , alle

die Freiheiten , die sie sich errungen und mit unermeßlichen Opfern
an Gut und Blut erkaust hat , wieder zu entreißen . Dos

vieffach direkt provokatorische Auftreten der Anwälte

des Unternehmertums , di « brutal « Rücksichtslosigkeit , mit der sie
von d«' - Arbeitnehmerschast den Verzicht auf angemessene

Arbeitszeit und angemessenen Lohn mit Hilfe der .

. Hungerpeitsche zu erpressen suchen , lassen mit aller Deutlichkeit

erkennen , wohin die Reise gehen soll .
In Zeiten wirtschaftlicher Krisen müssen sich di « Gewerkschaften

selbst bei denkbar bester . Verfassung mit d«r Abwehr des Druckes

der Gegenseite begnügen . Gegenwärtig aber , wo es sich nicht nur

um einen wirtschaftlichen Druck , sondern unter voller Aus -

Nutzung unserer wirtschaftlichen Unterlegenheit gleichzeitig um einen

Hochdruck in politischer Beziehung handelt , ist die

Stellung der Gewerkschaften als Bollwerk gegen die reaktionären

Angriffe leider nicht kräftig genug . Die finanzielle Schwäche wäre

noch zu überwinden . Schlimmer aber ist der Mangel an innerer

Geschlossenheit . Weit schwerer als sonst etwa die Gelben

oder Vaterländischen uns darin behindern konnten , behindern uns

die KPD. - Leute . Deren Führung müßte sich heute sagen , daß in

dem gegenwärtigen Ringen zwischen Arbeitnehmerschaft und Unter -

nehmertum olle Kräfte auf Arbeitnehmerseite zusammengefaßt
werden müssen , in dem Richttingsstreii ohne weiteres ein Waffen -

stillstand einzutreten hat . Die parteipolitisch . von Moskau

orientierte Führung der KPD . , die sich anschickt , „die Gewerkschaften

zu retten " , verschließt sich die ' er Einsicht vollkommen . Käme es auf

sie an , könnten ' die Gewerkschaften in dem gegenwärtigen Ringen
verbluten . In dem Glauben , daß es ihren Zwecken dienlich fei .
würden die KPD . - Führer mit vollem Eifer mithelfen , den Gewerk -

lchvften die schwerst « Niederlage zu bereiten . '

So schmerzllch es auch sein mag , müssen wir doch die Dinge
so sehen , wie sie sind . Nicht ober , um an der Erfüllung unserer

Aufgaben zu zweifeln und zu oerzweifeln , sondern im Gegenteil .
um alle Anstrengungen zu machen , unsere Position zu
ttärken . Auch in der Richtung vernünftiger Vorstellungen unter
den KPD. - Millöufern , denen gleich uns als Gewerkschaftler
wie als Einzelpersonen da , H�md der Lohn - und Arbeitsbedingungen
näher liegt als de ? Rock einer unterschiedlichen parteipolitischen Ein¬

stellung . Es geht ums Ganze und da heißt es : Zusammen -
halten .

Gewiß ist unser Kampf auch ein politischer Kampf , in
dem auch die DSPD . - Gewerkschaftler ihren Mann stehen müssen ,
um so mehr als hier von einer „ Einheitsfront " leider noch weit

weniger die Rede sein kann . Unmittelbarer sedoch sind wir auf
wirtschaftlichem Gebiete bedrängt , für jeden einzelnen
Arbeitnehmer samt seinen Familienangehörigen direkt fühlbar , so
daß es hier eher möglich ist , jetzt , in der Zeit größter Rot , an
einem Strang zu ziehen . In erster Linie kommt es je -
doch weniger daraus an , was die anderen tun , als oieWhr
darauf , was wir selber tun . Da kann es denn jetzt kein Wenn
und kein Aber geben : wir müssen uns wehren , so gut wir können ,
in jedweder Beziehung unser « Pflicht tun , um dem Unternehmer -
tum dos Spiel nicht noch leichter zu machen .

Zerfall der Arbeitsgemeinschaft ?
Der Gewerkschaftsbund der Angestellten , der dem Gewerkschafts -

ring der Hirsch - Tunckerschen Organisationen angeschlosien ist . ist aus
der Zenlrolarbcitsgcmeinschalt ausgetreten . Der Gewerk -
schasisring sell ' er gehört jedoch nach wie vor der Arbeitsgemeinschaft
an . Der GdZl . begründet seinen Austritt damit , daß die in der
Arbeitsgemeinschaft vertreten « Arbeitgeberschaft jeglichen Verständi -
gungswillcn mit den Arbeitnehmern vermissen lasse.

„ Die von den Arbei ' gebern vorgetragenen und durchgebrachten
Vorschlag « zur Besserung der traurigen . Wirtschafts ' ag« in Deutsch -
land belasten durch Aufhebung sozialpolitischer Ein -
richtungen , Beseitigung der Mitbestimmung der Arbeit -



n«f ) mer , Abbau der Löhne und G« hö ? ier und somatische B « r -
kängerung der Arbeitszeit einsebig die Arbeitnehmer ,
dhne irK ? ndw« lch « eigene Opferbereitschaft der Unternehmer erkennen
zu lassen Die wirtsöftiiche Zwangslog « wird von ihnen zur
Förderung ei�enwirtschoft icher Sntcressen ausgenutzt . "

Diese Kennzeichnung des Berhaitcns des Unternehmer�ms ist
durchaus richtig . Damit drängt sich die Frage auf . weshalb nicht die
gleichen für all « drei Ecwerkschastsrichlungen bestehenden Gründe
sie zu der gleichen Schlußfolgerung kommen lassen . Lffenbar wird
die Arbeltsgeme ' m' choft noch durch gewisse Bindungen zusammen -
gehalten , die sich bisher als stärker erwiesen als die Unstimmizkeiten ,
die sich aus dem neuerlichen Asrhalten der Unternehmer ergaben .
Die Frag « wird jedoch mehr und mehr aktuell , ob dies « Bindungen
derart stark sind , daß sie jeder Belastung standhalten . Was die Unter -
nehmcrschaft ihrer Tragfähigkeit gegenwärtig zumutet , ist «in « derart
schwere Belastungsprobe , daß es alsbald zur Entscheidung kommen
muß .

Bon einem „ Zerfall der Arbeitsgemeinschaft " durch den
Austritt des EdA . . von dem die „Vcfsische Zeitung " spricht , kann
an sich natürlich nicht gesprcchan werten . Um so
mehr asierd ' ngs über die Gründe aus denen dieVr Austritt er -
folgt ist . Dennoch scheint uns ein Zerfall der Arbci ' sqemeinschaft
durch allmähliches Abbröckeln im Interesse der Gewerkschaft » -
bewegung nicht einmal wünschenswert . Diesen Zerfall zu verhüten ,
ist nach Lage der Ding « nur möglich durch eine unzweideutige
Stelsungnabme der drei Gewerkschaftespißen .
Bon den drei Gewertschastsrichtungen ist die Arbeitsgemeinschaft
gemeinsam aufgenommen worden , sie müßt « daher auch gemeinsam
aufgegeben werden . Entweder ihre Aufrechterhaltung ist
trotz der Olsensioe des Unternehmertums weiterhin notwendig ;

' dann muß diese Notwendigkeit in de » eigenen Reihen begründet
und verfochten und die Abbröckelung vermieden werden .
Oder aber der Z- rfoll ist nicht mehr aufrechtzuerhalten ; dann muß
ihm durch die Auflösung zuocrgekcmmen werden . Gewinnt

j auf der Gegenseite die Auffassung Raum , die Gewerkschaften hielten
an der Arbeitsgemeinschaft nur aus Konkurrenzfurcht unter sich
fest , dann könnte die Arb - ' - tgcbcrleite dieser Arbeitsgemeinschaft
noch weit mehr zumuten , al » es bisher schon g«sck >eh ?n ist . Dann
allerdings müßten die einzelnen Gruppen der drei Ge -
werksck ) astsrichtungen ihrerseits durch weiter « Abänderung dem
Spiel ein Ende zu machen suchen ; der der Gewerkschestsbewegung
allgemein unwürdige Zerfall wäre dann unvermeidlich .

Um so wünschenswerter , daß in dieser Frag « alsbald Klar -
heit gefchafsen wird .

Slil ' tmta! «»orr - Drcmse , Lichtexbera „

_ _ _ _ _ _ _
ed »nniainm >' ing d- i ®+80ittrt Omaft - Slr . — Bormittag «.

Funktioniire bei Seipte . gtonptlnjen - ( Eae Scharnweberlirabe .

Morgen oortnllfan , 10' , llbr .
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Sport .
Die Labrennen Im Belobrom Lais er dämm , die gestern bereits um 4 Uhr

nachm . beizattueii , waren schlecht beiucht . Die Daumeimen mit Tandem -
fübiuilg ciwielen stch alS eine wenig glüiil ch« Neuerung iör eme Drnlei -
badn , da sie medr Geich cklichkeit in der Kübrung verlangen al « vom Fahrer
Schnelligkeil . Da « lO- lt ' lomeier - Neniien sicherte sich Tlelltririt ganz tnapp
gegen Lnipkat . während m tem Rennen Uber tö Kilometer Saldow vor
Siltig Sieger blieb . Sin ö- Mrilen - Zahren Holle sich Kroll mit tl Punllen
vor Äanlhey mit 6 Punkten .

fj an bhatl - 5 k«btesainp f B�elln - Ham�urg . Die erste Bezeammg der Turner -
Mannschaften von Hamb . ng und B>' rlin im Handball «ndete mit dem un .
ciwartel dolic » Lieg der Verla » « Äannschasr von lt : i Das Lpies gmg
auf dem T ergm ten - Lpoi tplatz in Berlin »or einer mehrtaulendköpstge » Zu -
schaneimenge vor sich.

Da , Z - Sltmdermarnscha ' k , fahre » ( m kparlpalosl bracht « ge siein de «
nberlepenen Lieg des Paares van «eck . sgaucr . da « ebenso wie Habn -
DStai Tiktz und R' zello » Lchraae da « übrige Feld übcrrmidcu lonnle .
tlair Reck gewann von nerai Wertungen a! Ieui sechs und wnid « m den
andeien Zwelier . Siel « Vinter idm hielt sich §>obn. der in den gleichen
iech « Vertun , en Zweiler wurde , zweimal den dr . lten Piatz und einmal
de « vierien belegte . Kau mann , der mii Natter eme Monnschasl bildete
tonnte sich wählend de « Ziennen « garaicht recht zur Geltung bringen und
gewann nur , da « alleidmg « in grohem Stile , die letzte Wertung . Da «
gei aue Ergebnis loutri «: I van N. ' ck - Aauer A Piuitte . S. Hahn - Lskai Tietz
Äb Pur ltc . S. Rizatto - Lchrage ib Punlte . 4 « ausmann - Nc>»er ,eine
Rund « zurück » lt Puntie . 5. Ruset < j - cy leine Runde znrück » 7 Puntle .
Zuiückgel - gt wurde » w den drei Etuiiden IÄ> SSV Sllometcr . tt ' oran -
geganaen war ein Sst . Runden - Piänne - fahren , da « Krürer mit ISPunlte »
vor Ällmcyer ( lö Puttlle ) urrb läoirSke <ü Puntl «) gewann .

GeftkästUcke Mitteilungen .
Kanfhan » Oe r . keyser « Znnentnr . glu - nereanf Berlin 50 ZS, Wie- - er Str «4.

begnrru am Airiaag des neuen Jag : es. Ei wird mu dre. eru Ausoertau ) dem
grogen Pubiitum ein « hervorragend günstig « Surtauisgelegenheu gebore ». Wir
verrveriiu auf die heutige ittizeig «.

Berantivortlich für Botitck : «ruft Senter : Wirtschaft : »rtur «aternu »!
Eewertschaflobiwegung : r >trk „ro ; Feuilleton : Dr. Zahn Schitowsli : üolate «

und Tontlige »: isilg KarstSdt : »nzeieen : lh . Stock«: liimtlich in Berlin .
Berlag : Lornarls - Perla « E. n>. d. ch. Berlin . Druck: Boiwärts - Buchdrucker «!
und Brrtaasaugall Paul Singer u. So. Berti » SW. SS. Lindcuilrahe i .

Großer Inventur - Ausverkauf
und billige GoldmarksPreise ! Beginn Mittwoch , den 2 . Januar 1924

Während des Inventur - Ausverkaufs auf sämtliche Preise zehn Prozent Extra - Rabatt !

HerrensStoSfe reTh icÄVeVum bestM , <ammgirn und aal>a: de� 4 " 6' 8M 10OJ �

Damen - Mantelstoffe Än > ar�nmam d.e M«ir 56j 76J lO49 II50 12M
Gabardine reine Wolle , 140 cm breit . In reichhaltiger Fartienaucwahl . . , . Meter 6� 8 9

v 9
CbeVielL i «I,ie Wolle , I05 UN« Ilo cin hreit . . . . . . . .. . . . . . . . .Meter 3� a 4 �

POpCline reine Wolle , »irice IIS CM breit . In groZer stardenausvahl . . . . . . . . .Meter 5*

Hollenne ( Wolle mit Seide ) 105 cm breit , ganz besonder » schönes Farbensortiment . . . Meter 7�
Eollenne ( WoMemäS�kle gc mc Stert ) , 105 cm breit , ebenfalls schönes groS�s Farbensortrmcnt Meter 7�
Crep de Chine auch In allen Farben . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .Meter 8�
Lindener KÖpersSamt In allen Farben . . . . . . . . . . . .Meter 8,0n . ir
Moderne Schotten n . Streifen für Kleider n . Röche Meter 1 ° 2 " 310 3 " 3"o. 5' °

MerJem mi öesoaiiers grjlßi Lajer Id WäsdiesiOlfzi hlm nDd M \ M Bairollwm tl Boloitoi ?. Seiioiti, tfisJj -äatlde. tzilm . WilriejüB ?, Mn , loietlt SZsSüüsk mi Barfleiifie

Görlitzer Bahnhof | | $inc PpanflP RpHlll �fl WlPflPP ! Q( P am Görlitzer Bahnhof
Iran enstr , Straßenbahnlinien 4,16,44,91 UUill * 1 1 UCl llfiB WV , U Ivlld Uli « t v Hochb . O anienstr� Straßenbahnlinien 4, 16,44 , 91

am
Hochb . Oran

Anaahlnnsr Rentattet ! Uofcrant der Rrrlfner Bcamtcn - VcrelnIgnnB Anzahlnn ? sentattet !

Händler u. Wiederverkäufer
Marken - Zigaretten

Zigarren — Tabake
px enorm biNigeii Preisen Tobakwaren -
arolihandlunir S. Schönberg ,
Prenzlauer Sir . 46, ooen 1 Tl . 1 Minute
vom • aieronbtrplali *

Zidareflen ,
Zigurieo , Tebtk

btiAdoirNaacl
6, HermaonpUtz 6

Hofladen .

s pfiffe
Loti ringer Str . ««

Norden 4601

RAURINGE
m jed . GröBeu Qjalitlt stets
vorrät . nurblll peeisberechn

M . Dfnse , Juwelier
Llcbtcabersb Prankf « Allee 302

I Nähe dahnh . Licnter b. Fnedrichst
1 Te' r «»! * Ichtrnher * *33* j

iHarken » Zigaretten
Tabake — y/isarren

Batacharf , Muralt ! , Manoll . Ha paus ,
Garbaly , Rem sraa . Wencsii , Kons aniin .

Massary , Jasetil , Salem , Moslem ,
Tando . iilaubopt . Tt acawl

weh unter Tagespreis !
Tibatam » - CnEiasAggg
Uunckerstr . 3.
SKI. wt. r. Ihabelit 3869Fritz Stein 1'6arderobe%

: Qr Herren und OancnB

» f Teilzahlung
günsiige Zsli ungsbeillngungen 8
Bei wertbest BezaUp . $ % RibaiiS

i Reiser , LomrliiieiU 67 #

ElsasssnirJ .
Reat « In allen me-
Jernen Sloi arten .

IMzemmel

Milliarden sparen Sie ■
bei BRICH SCHULZ

Mcakfilln,K «ls . . Friedr . - Str . 2Z<)
an der Meicnselstr .

Förden Winter ; Strümp .waren , Kln-
dertrikots , frikoiar . en, Klnderswea - |
icrs , Wollwaren , Damcn- Schiapler ,

Wo' le . Nähearn .

1«, <Uftahnn . teuii Saig , r,
Prinzen Itr . 75. •

Ein Posten

Perkai
tQr Obeihemden in
neuen apart . Stieifen

Meter

Ein Po - cken m pr

Voll - Volle ll!

iO Inventur - Ansvcrkaui
h r = nq Außersewöhnüche Ausverkaufs - Ansebote n i

a . . 4 vorbehaltenl Ä - _ _ _ . « _
• « orbehalienl

K Z t ll :ul!l!!:!!!l:!!!!:!!!!!!!!!!!!!i:!lll !:l!!:!ll !ll :! vom 2 . DES 12 . Januar d . j . MMllllllMckUllillUiWLMMLll ! » I

wunderb . Qualität , dopp .
breit , weiß . . . . Meier

Grosse
Posten Kleiderstoffe Grosse

Posten

Ein Pos en

Stickereien
zum Aussuchen

Meter Jetzt 73 , 35 ,

\ i

Kleiderstoffe Ä " " * � ffÄ ® SS pi

Cheviot �. i . 80 brsit - Woll�r NZ 290

Cheviot 178

Schotten fflr ClBderkleldar . doppalbreit , Utr . tatst I25

Baumwoll - Mussslin h- rni - h- utr . 95 n
Prnttdc oa- 105 cm breit , gute Qualität , aehr moderne O 90
rrBUU S reifen . . . . 7 . . . . . . . .. Mtr. �

Baumwoll - Flanell ÖS � sahr. mode�r4 I10

Bedruckt - Veiour tür " " m" 93 w.

93 rt

üMillü vom 2 . bis 12 . 3anuar d . 3.

p6Ae DamenKonf ektion fSL
UlSter in modernen Formen , feist 12 . SO, 10 . 50 950

Tuch - Mantel Btt u ' d 1950

Astrachan - Mental ganiauf Futter , [etil 49 . OO 38 ° °

Fertige Kleider 12 50

Wasch - Klelder In VoU- Voile , . fe st durchweg

Kostüm - Röcke In nnr modernen Streiten letal

Ein großer Posten

Wolle
in Schwarz u Grau
jeiztjed . LagelCOgr

Ein
Posten

Utr . letat
tW «
Utr .

Damen - Wäsche " " "

Kind . - Flausih - Nänt , ! SS

Kinder - KlelOnl�ÄatÄÄ
7onhlp für Bloaea und Kleider , gnte ball !
Acpnir Qnauut

. . . . . . . . . . . . . .

Utr .

950

350

575

350

575

Leisen - und Baumwollwaren gr�rt
Henrientuihe SHSSSä 79 pt

Renforce 001 breit - � • eh %S1SS 93 «

Unon �Sap . mTT. iSit 95 pt

Linon ea. 130 em breit , far Deefebetten . . . Mater 1 ®'

Handtücher ISS 95 pt

Wischtücher «, «>. verMhiedeo « Uuater . Stück 53 PL

Bettlaken uo a», mh« » . Qnaiitu . . . . . .««<■« 5 25

angestaubt

Ein großer Posten M

Strickjacken Q
Schaiform , in vielen mod .

Farben , jetzt durchwog . V

Ein großer Posten ifenr

Flanell -BIUSen K
( Baumwolle ) offen und a
geschlossen zu tragen M.

jetzt _ _ _ _3 . 95 , 3 . 43 U

Ein großer Posten

Woll - joc
MusselinF
m sehr apaiten , schönen fl

Must . Jetzt durchweg Mtr . fl

Damenhemden 235

Damen - Beinkleider Z35

Damen - Nachthemden mit guter suekeret tatst 445

Hemdhosen mit gater Splts » oder Stickerei S . 3S

Prinzessröcke rntt breiter SUekeral . . . . .fatat 6 35

Untertaillen mit Träger nsd SUckeret . . . . fatat I2 ®

Grosse
Posten Gardinen Grosse

Posten

Tüll - Bettdecken einbew « . . . . .. . . jeut 67s

Künstier - Barnlturen «sneeb . Tau . . ,0 « 775

Halb - Stores �eTdÄii� 600

Schlafdechen 450

Cheviot - Jumper rem . wou . .

Schuhwaren

Rerrenstlefei in la Rludboi n. EoScberreaux fetal 12 �

Damenstiefel gnte QnaUt4fc enorm billig . fatat 1250

ßM

575

275

295

£ 25

225

J50

t90

Fertige Bettbezüge

. . . . . . . . .

. . . 650

Fertige Kissenbezüge . . . . . . . .subk I85

Dam. - SchnOr - u . Spangenschuhe
mod

�3
Filz - Schnallenstlefel 650 ° - m°

Kameelh . - Schnallenstl 2f.

Kameelhaar - ümschlagschuhe
Kam: eihaar - SchlOpfer «norm bim . . . »«tat

Leder - Nledertreter - . br preiswert

Phantasie

Samt - Pantoffel SLÄ1 !
florgenschuhe JÄ

. KU

Billig ! Wollwaren

Frottier - Handtücher durchweg tau stock 95 pl

Damenhüte u . Pelzwaren

Filz - Formen . . . . . . .6 « ck » . » » . « - • » 95 pt

Regen - Hüte ( Conänent «« . . S « - k # . • » . « - 9 » 2 �

Stoffhüte . . . . . .tau dnrohweg stück 4 - 43 S43

Barnlerte Hüte . . - tm - onf « « - » . « i * u » . » » 495

Woll - Sarnituren scimni . Motaa . iau 3 . 73,4 . 30 395

Indische Ziege In hau und dunkel . . . . lau 2250

Kanin - Pelerlnen . . . . .« • " 1B- 50 - ,2 - 30 ö50

— Herren - Artikel

Bllssgl

Besonder « Besonders

billig atrümpre hillig

Herrensocken 23 pl

Frauenstrümpfe !?„?? oSfuWo p. ar ' ss 65 pl

Oamenstrümpfe Tw & m 58 pl

Seidenflor - Strümpfe � I95

Herren Strickwesten br »»». iwatretbig i - u ß75

Jumper
to « « chied « « �qso

Wollene Schals I95

I75Kln CrhMlnror Kani horvorrag - odB Qualität in
Pötten ' UUU| liCI Terruhiedwtea Farben . . feist

ou _! _ _ _j - - moderne Streifen , ein weicher
uoernemoen » «in «>«>ter j - m sut 675
■1 . - mit Lederpatta olcr ( . ummi- «E C „
Hosenträger bieaan . . . Paar letal I . Z3 VÄ PL

Strickbinder In maderoen Farben . Swk. 53 PL

Welche PlquSkragen in allen Weiten
Stck . 38 Pt .

Wirtschafts - Artikel

in sroBer Auswahl
besonders billig !Kaufhaus

Gebrüder Leyser Ber | in so st
Straße 64 , Ecke Lausitzer Straße
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